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ZurUck zu einer
Bilderbuchnatur

Warum wir gerne Blo essen — kielne
Poemik anlässlich der Natur-Messe

NATHALIE BAUMANN

Vom 21. bis 24. Februar
findet in Basel die Natur
Messe statt. Anlass für
eine Betrachtung der For.
mel ZurUck zur Natur.

NaturtrUber Apfelsaft,
hohlengereifter Emmentaler
oder Bio-Alpenlcräutertee —
so viel Natur wie heute war
noch selten auf dem Markt.
Schälen will den Apfel zwar
keiner mehr, aber naturbe-
lassen soil er sein. Vom Bio-
Kleinbauern gepfluckt und
direkt vors Haus gekarrt.
Aber bitte nur ansehnliche
Exemplare. Natur unbedingt,
aber mit Mass. Am liebsten
als Heublumenpackung im
Wellnesshotel. Der Ruf nach
dem Natürlichen, Unver-
falschten, Ursprunglichen
wird mimer lauter und drif-
tet bisweilen ins Religiöse
ab. Gott ist nicht zu Hause.
Dann fahren wir aufs Land
Umweltbewegt, weils en vo-
gue ist und weil George Cloo-
ney em Elektromobil fährt.

AN11KE WARNUNG. Die Men-
schen verehren die Natur seit
eh und je. Schon die Wand-
malereien von Pompeji zei-
gen ihre Freude am Uppigen
Grün. Was derrömischeRhe-
tor Seneca um das Jahr 50 zu
bedenken gibt, hört sich an,
als wettere im 21. Jahrhun-
dert einer gegen die Zersie-
delung der Landschaft: Wie

lange noch, und es wird kei-
nen See mehr geben, der
nicht von den Giebein eurer
Landhäuser uberragt wird.'

Die naturheilkundige
Abtissin Hildegard von Bin-
gen glaubte im 12. Jahrhun-
den an eine grüne Kraft, die
Flora, Fauna und den Men-
schen animiere. Der Histori-
ker Joachim Radkau mut-
masst in seiner <Weltge-
schichte der Umwelt>>, dass
die Liebe zur Natur dem
Menschen angeboren sei.

DER "EDLE WLDE. Doch als
richtig gut und dem Men-
schen wohlgesinnt wurde
die Natur erst im Gefolge von
Jean-Jacques Rousseau be-
trachtet. Dieser schrieb 1762
im Roman <<Emile oder Uber
die Erziehung>>: <<Alles, was
aus den Handen des Schop-
fers kommt, 1st gut; alles ent-
artet tinter den Händen des
Menschen. Er zwingt einen
Boden, die Erzeugnisse eines
anderen zu züchten, einen
Baum, die FrUchte eines an-
derenzutragen. Ervermischt
und verwirrt Kilma, Elemen-
te und Jahreszeiten C...)
Nichts will er so, wie es die
Natur gemacht, nicht einmal
den Menschen.>> Naturbelas-
sen, edel sei nur der Wilde.

Der Begriff <<Zurück zur
Natur stammt nicht von
ihm, sondern geht auf eme
1812 veröffenthchte Schrift
von John Frank Newton zu-

ruck, em heute fast vergesse-
nerPionierdervegetarischen
Bewegung. Damit befinden
wir tins tief in den knorrigen
Wäldern der Romantik, wo
die eigentlichen Wurzeln für
unser heutiges Naturbild ste-
cken: Naturals eine ungestü-
me Landschaft — mächtig,
aber wohiwoilend. Natfirlich
klafft und donnert es auch,
aber wohltemperiert.

GERANIEN UND KASTANIEN.
<Kennst du das Land, wo die
Zitronen blühn?>>, fragt Goe-
the in seiner <Italienischen
Reise> entrückt. Nach der
<cUrpflanze>> suchte er aber
nicht in unberuhrter Natur,
sondern fin Botanischen
Garten von Palermo. Seine
Heimat zierten aus SUdafri-
ka importierte Geranién und
Kastanienbäume aus dem
Balkan. Von wegen <<schon
mimer da gewesen. Um die
einheimische Flora etwas ar-
tenreicher zu gestalten, be-
diente man sich aus aller
Welt, passte die Natur den
eigenen Vorsteilungen an.

Die Gleichung <<Stadt =
schlecht, Land = gut>> datiert
aus dem 19. Jahrhundert,
wie der Okologe Josef H.
Reichholf in seiner <cKurzen
Naturgeschichte des letzten
Jahrtausends>> schreibt. Aus
jener Zeit also, als die Indus-
trialisierung die Luft der
Städte immer starker ver-
schmutzte. Vermutlich liegt
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